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Vierteljährlicher Abonnements-Preis
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Deutſchland.
Halle, d. 15. Octbr. Jn vielfach feſtlicher Weiſe iſt die

Geburtstagsfeier unſeres Königs heute hier begangen
worden. Jn den Frühſtunden fand eine Parade der hieſigen
Garniſon und ein Militärgottesdienſt ſtatt, die Schulen der
Franckeſchen Stiftungen feierten den feſtlichen Tag durch Vor-
träge, welche in den einzelnen Anſtalten gehalten wurden und
die Univerfität beging durch einen ſolennen academiſchen Act die
Feier.
die Feſtrede in deutſcher Sprache hielt, ſchilderte in derſelben
den gegenwärtigen Zuſtand unſeres Vaterlandes und knüpfte
daran die feſte und frohe Hoffnung, daß, aller Hemmniſſe na-
mentlich von außen her ungeachtet, die Lage ſowohl unſeres en-
geren Heimathlandes Preußen, als unſeres großen deutſchen
Vaterlandes, dennoch endlich befriedigend ſich geſtalten werde.
An dieſe Rede ſchloß ſich die Verkundigung der Namen derjeni-
gen Studirenden welche in der juriſtiſchen mediziniſchen und
philoſophiſchen Facultät, (in der theologiſchen hatten ſich keine
Bewerber gefunden) den Preis für die ausgeſetzten Aufgaben ge-
wonnen hatten es waren dies die Namen des Stuld. jur. Gil-
bricht aus Freiſtadt in Schleſien und des Stud. theol. Böh-
mer aus Stettin fur die juriſtiſche Aufgabe, des Stud. med.
Klaatſch aus Berlin fur die mediziniſche (der Stud. med.
Grundmann aus Leipzig erhielt eine ehrende Erwahnung)
und des Stud. phil. Perſchmann aus Connern, ſowie des
Stud. throl. et phil. Blau aus Nordhauſen fur die philoſophi-
ſche Aufgabe. Für den Nachmittag war von Seiten der Uni-
verſitaät und der ſtädtiſchen Behörden in dem Stadtſchießgraben
und von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins des Saalkrei-
ſes in der Weintraube ein Feſtmahl veranſtaltet worden ſowie
auch am Abend in anderen geſelligen Zuſammenkunftsorten frohe
Vereinigungen ſtattfanden. Der Zoglinge der hieſigen Kinderbe-
wahr- Anſtalten wurde ebenfalls durch eine Bewirthung gedacht.
Das Theater war Abends feſtlich illuminirt. Hoffen wir,
daß, wenn die feſtliche Begehung des 15. October in Jahres-
friſt wiederkehrt, unſer König und unſer Vaterland ſchon lange
des geſetzlich geordneten Zuſtandes ſich erfreuen mogen, welchen
die Seh ſucht jedes patriotiſchen preußiſchen und deutſchen Man-
nes aus tieſſter Seele anſtrebt. Gott erhalte den König und
das Vaterland!

Der zeitige Prorector Profeſſor Dr. Meier, welcher

Berlin, d. 13. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem praktiſchen Arzte Dr. Geis zu Trieffurt, Regierungs
Bezirk Erfurt, den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe zu ver-
leihen.

Jhre Durchl. die Herzogin von Sagan iſt von Sa-
gan, der Geſandte in außerordentlicher Miſſion am Königl. dä-
niſchen Hofe, Freiherr von Werther, von Wismar, und der
Kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath Fürſt Czetwertinsky, von
Leipzig hier angekommen.

Berlin, d. 14. Oct. Se. Durchlaucht der General-Lieu-
tenant und Commandeur der Gten Diviſion, Furſt Wilhelm
Radziwill, iſt von Torgau, und der außerordentliche Ge-
ſandte und bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten
von Nord Amerika am hieſigen Hofe, Hannegan, von Louiſen
thal hier angekommen.

Berlin, d. 15. Oct. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Wilhelm iſt von Darmſtadt hier eingetroffen. Der Gene-
ral Major und Commandeur der Aten Landwehr-Brigade, von
Korff, iſt von Bromberg hier angekommen.

Berlin, d. 13. Octbr. Nach dem heutigen Militär-
Wochenblatt iſt der General- Major Fidler, Kommandant
von Saarlouis, zum Jnſpeckteur der 4. Artillerie-Jnſpection, der
Oberſt von Trotha, Commandeur des 30. JnfanterieRegi-
ments, zum Kommandanten von Saarlouis, der Oberſt von
Wentzel, Commandeur des 37. JnfanterieRegiments, zum
Commandeur der 5. Jnfanterie-Brigade, der Oberſt- Lieutenant
Lignitz vom 23. zum Commandeur des 37. JnfanterieRegi
ments, der Major Bilefeldt vom 12., zum Commandeur des
36. Jnfanterie-Regiments, der Hauptmann v. Rohrſcheidt I.
vom 32. Jnfanterie-Regiment, zum Major und Commandeur
des Landwehr- Bataillons 38. Jnfanterie-Regiments, der Ritt-
meiſter von Hobe vom 12. HuſarenRegiment als Major der
Adjutantur zur 15. Diviſion ernannt worden.

Die Mitglieder der erſten Kammer hoffen bis zum [15.
Dezember mit der Berathung der Verfaſſung und der Vorla-
gen über die wichtigſten organiſchen Geſetze fertig zu ſein. Das
Budget dieſer Kammer, deren Mitglieder bekanntlich keine Diä-
ten bezieben, iſt fur eine viermonatliche Sitzungsdauer auf un
gefahr 33,000 Thlr. veranſchlagt.
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Potsdam, d. 12. October. Se. k. H. der Prinz von
Preußen iſt geſtern Abend um 9 Uhr mit dem gewöhnlichen
Eiſenbahnzuge von Magdeburg auf dem hieſigen Bahnhofe ein
getroffen ein glücklicher Zufall war es, daß der König mit
einem Extrazuge von Berlin hier zu gleicher Zeit eintraf, ſo
daß beide k. Brüder ganz unverhofft auf dem Eiſenbahn Perron
zuſammen kamen. Dex Koöönig, voller Freude darüber, rief
nur: „Sei gegrußt, Wilhelm!“

Berlin, d. 13. October. Geſtern Mittag um halb 1
Uhr traf Se. k. Hoh. der Prinz von Preußen, von Pots-
dam kommend, von dem auf dem Bahnhof und vor dem prinz-
lichen Palais verſammelten Volk freudig vegruüßt, hier ein, und
wurde in ſeinem, von Vaterlandsfreunden in der Nacht vorher
mit Blumen und Guirlanden geſchmückten Palais von dem
Miniſter Präſidenten, Grafen v. Brandenburg, empfangen.
Se. k. H. aäußerte ſich bei dieſer Gelegenheit gegen den Grafen
unter Anderm etwa folgendermaßen „IJch weiß nicht, ob
es mir gelungen iſt, Jhrem Vertrauen zu entſpre-
chen, aber das weiß ich gewiß, daß ich meine Schul-
digkeit gethan habe.“ Der Prinz kehrte nach kurzem Auf-
enthalt nach Potsdam zurück.

Berlin, d. 13. Oct. Geſtern fand hier der Einzug
des 1. Bat. (Berlin) zweiten Garde-Landwehr- Regiments
und der darauf folgende feierliche Empfang Sr. k. Hoh. des
Prinzen von Preußen ſtatt. Das Bataillon war am Mor-
gen von Magdeburg mittelſt der Eiſenbahn zunächſt nach Pots
dam befördert worden, wo Se. Maj. der König über daſſelbe
Heerſchau hielt und die Parade abnahm. Um 12 Uhr wurde
es, wiederum mittelſt der Eiſenbahn, nach Berlin gefahren,
und in dieſem Zuge befand ſich auch der Prinz von Preußen.
Gegen 1 Uhr langte der Zug hier an. Unter allgemeinem und
weit hin ſchallendem Freudenrufe betraten S. k. H. der Prinz
und die aus dem Felde zurückkehrenden Mannſchaften, die Soh-
ne unſerer Stadt, den Bahnhof. Se. k. H. wurde von dem
Buürgermeiſter, Namens der Stadt, ehrerbietig bewillkommnet.
Die Landwehrmänner wurden, wie ſich erwarten ließ, auf das
Freudigſte und Freundlichſie begrüßt; die Freude des Wieder
ſehens war allgemein. Schnell waren die Helme der Offiziere
und Wehrmanner, ihre Gewehre und Waffenröcke, mit Blu
men und Eichenkranzen geſchmückt. Der ganze Bahnhof war
feſtlich verziert. Draußen harreten Tauſende, welche den Prin-
zen und die Landwehr mit Jubelruf empfingen. Nachdem das
Bataillon im Hofe ſich aufgeſtellt hatte, ſtieg der Prinz zu
Pferde und ſetzte ſich, im Geleite JJ. tk. HH. der Prinzen
Albrecht und Adalbert, und Sr. Exc. des Miniſterpräſidenten
General Gr. Brandenburg, und umgeben von einem glanzen-
den Gefolge, worunter der Gouverneur und Oberbefen lshaber
General v. Wrangel und der Commandant General Major v.
Thümen, welche beide Letzteren auch zum Empfange der rück-
kehrenden Landwehr gekommen waren, an die Spitze des Ba-
taillons, um daſſelbe in ſeine Vaterſtadt einzuführen. Jn der
Stadt ſelbſt (der Zug ging durch den Thiergarten und die Lin
den) wurden Se. k. Hoh. und die heimkeh enden Wehrmänner
freudig begrüßt. Während Se. k. H. der Prinz von Preußen
an der Spitze des Baltaillons in die Stadt einzog, halten ſich
im Palais die Mitglieder beider Kammern, unter dem Vortrilt
ihrer Praſidenten, die Mitglieder des Magiſtrats und der Siadt-
verordneten, unter dem Vortritt des Bürgermeiſters Naunyn
und des Vorſtehers Seidel, eingefunden. Dieſe verſchiedenen
Deputationen waren in verſchiedenen Räumen des Palais auf-
geſtellt und harreten hier der Antunft des Prinzen. Derſelbe
war unterdeß (es war gegen 2 Uhr) vor ſeinem Palais ange-
kommen. Hier machte das Balaillon Fiont und Se. k. H.
verabſchiedete ſich von demſelben, worauf ein. anhaltender voch

ruf folgte. J. k. H. die Prinzeſſin von Preußen war am Fen-
ſter erſchienen, der Balkon des Palais war mit Zuſchauern
angefüllt. Der Prinz trat zuerſt in das Zimmer, in welchem
ſich die ſtadtiſchen Behörden befanden. Der Bürgermeiſter
Naunyn richtete an ihn im Namen der Stadt die Anrede. Der
Prinz erwiderte mit bewegter Stimme: Er ſei tief gerührt
von dieſen Beweiſen herzlicher Anhänglichkeit indeß er vermoge
dieſe Anerkennung nicht auf ſich zu beziehen, ſie gebühre dem
treuen, tapferen, zu jeder Aufopferung bereiten Heere. Jhm
ſei uberhaupt nur der leichtere Theil zugefallen. Der groößere
und ſchwerere ſei noch übrig. Was es heiße, einen bis in die
innerſten Theile zerrutteten Staat leiden zu ſehen, das habe
er in Baden geſehen Preußen ſei mit Gottes Hülfe von dem
Wege abgewendet, der zu gleichem Ziele habe führen können.
Nun aber tomme es darauf an, daß die Jntelligenz aller Gut
geſinnten ſich mit der materiellen Kraft verbinde. Jhre Auf-
gabe ſei es nun, dahin zu ſtreben, daß der Erfolg dauerndes
Heil begrunde. Der Prinz begab ſich darauf durch die an
dern Zimmer zu den Abgeordneten. An verſchiedenen Stellen
wurde er angeredet, an letzterer von beiden Praſidenten. Der
Prinz antwortete überall, in dem obigen Sinne, die Anerken-
nung von ſich ab- und auf die Armee überleitend, zugleich zum
kräftigen Zuſammenwirken aller Gutgeſinnten zum Heile Preu-
ßens und Deutſchlands ermahnend. An einer Stelle ſagte er:
Unſere Jnſtitutionen hätten ſich bewährt, vor allem auf mili-
täriſchem Felde. Das Heer ſei ein Organismus, an dem, ohne
Schaden fur das Ganze, kein Theil zerſtoört werden konne und
wobei jede Aenderung Wirkungen hervorzubringen vermöze, die
Niemand bexrechnen tonne. Den Grafen Schwerin erinnerte der
Prinz an den Muth, den ſeine Vorfahren auf dem Schlacht
felde bewieſen und den er im moraliſchen Sinne jetzt auf ande-
rem Felde bewahren werde. Auf die Begluckwunſchung des
Präſidenten der erſten Kammer, Hrn. v. Auerswald, erwiderte
Se. k. Hoh., daß Er ſich dieſes herzlichen und innigen Empfan-
ges um ſo mehr erfreue, als er in der Perſon des Pra ſidenten
einen früheren lieben Spielgefährten wiederfinde. Bei dieſen
Worten drückte der Prinz Hrn. v. Auerswald mit Jnnigkeit die
Hand und wandte ſich hierauf zu den übrigen, zahlreich ver
ſammelten Mitgliedern der erſten Kammer. Am Schluß der
mit Wohlwollen geſprochenen Worte empfahl der Prinz die
Armee der Sorgfalt der Kammern, worauf Hochſtderſelbe den
Saal verließ, um den Wüuünſchen der vor dem Palais ſich be
findenden wogenden Menſchenmenge nachgebend, ſich auf dem
Batkon des Palais zu zeigen wo ihn der lauteſte wiederholte
Jubel des Volks begrüßte.
wehr war unterdeß, von zahlreichen Maſſen umwogt, mit klin-
gendem Spiel nach dem Schloſſe gezogen, um ſeine Fahne ab-
zugeben. Noch lange währte es, bis der weite dichtgedrangte
Platz am Opernhauſe leer wurde.

Berlin, d. 13. Ocibr. Die 2te Kammer nahm geſtern ohne
erhebliche Einwendungen den Artikel 108, mit Wegfall der
ominöſen Beſtimmungen über Forterhebung der Steuern und
Abgaben und den Artikel 109 der Verfaſſung an. Dem Ar-
tikel 110 gab ſie nach dem Vorſchlage Wentzels folgende Faſ-
ſung: „Fur den Fall eines Krieges oder Aufruhrs toöönnen bei
dringender Gefahr für die offentliche Sicherheit die Artikel 5.
6. 7. 24. 25. 26. 27. 28 und 34 der Verfaſſung zeit- und
diſtrikisweiſe außer Kraft geſetzt werden. Das Nähere beſtimmt
das Geſetz.““ Bis auf eine unbedeutende Redaktionsaänderung
wurden die Artikel 111 und 112 angenommen. Darauf ging
die Kammer zur Berathung der Tit. II. Artikel 24 u. ſ. w.
über, indem Abg. Simſon den Platz des Referenten einahm.
Die Artikel 24. 25. 26 wurden zunächſt zur Distuſſion ge
ſtellt. Sie betreffen die Preſſe und lauten

Das Bataillon der Garde-Land-
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Art. 24. Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort,
Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine Gedanken frei
zu äußern. Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und
in keiner Weiſe, namentlich weder durch Cenſur, noch durch
Conceſſionen und Sicherheitsbeſtellungen, weder durch Staats-
auſlagen, noch durch Beſchränkungen der Druckereien und des
Buchhandels, noch endlich durch Poſtverbote und ungleichmäßi
gen Poſtſatz oder durch andere Hemmungen des freien Verkehrs
beſchränkt, ſuspendirt oder aufgehoben werden.

Die erſte Kammer hat folgende Faſſung angenommen: „„Je-
der Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und
bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. Die Een-
ſur darf nicht eingeführt werden.“

Die Commiſſion ſchlägt dagegen vor: „Jeder Preuße hat
das Recht, durch Wort Schrift, Druck und bildliche Darſtel
lung ſeine Meinung frei zu außern. Die Eenſur darf nicht
eingeführt werden, jede andere Beſchrankung der Preßfreiheit
nur im Wege der Geſetzgebung.“

Art. 25. Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck
oder bildliche Darſtellung begangen werden, ſind nach den allge-
meinen Strafgeſetzen zu beſtrafen.

Die erſte Kammer will dieſen Artikel geſtrichen haben. Von
der Commiſſion liegt kein Aenderungs Vorſchlag vor.

Art. 25. Al. 2. Vor der erfolgten Reviſion des Straf-
rechts wird darüber ein beſonderes vorlaäufiges Geſetz ergehen.

Die erſte Kammer hat beſchloſſen das Al. zu ſtreichen.
Die Commiſſion will ſtatt ſeiner zu den tranſitoriſchen Beſtim
mungen geſtellt haben: „Vor der erfolgten Reviſion des Straf-
rechts wird über Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck
oder bildliche Darſtellung begangen werden, ein beſonderes Ge-
ſetz ergehen.“

Art. 25. Al. 3. Bis zu deſſen Erſcheinen bleibt es bei
den jetzt geltenden allgemeinen Strafgeſetzen.

Die erſte Kammer und die Commiſſion haben ſich
für Streichung des Al. entſchieden.

Art. 26. Jſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt, und im
Bereiche der richterlichen Gewalt des Staates, ſo dürfen Verle-
ger, Drucker und Vertheiler, wenn deren Mitſchuld nicht durch
andere Thatſachen begrundet wird, nicht verfolgt werden. Auf
der Druckſchriſt muß der Verleger und der Drucker genannt ſein.

Die erſte Kammer will beide Satze geſtrichen haben, die
Commiſſion dagegen nur den zweiten, ſtatt des erſten ſchlägt
ſie folgende Faſſung vor: „Jſt der Verfaſſer einer Schrift be-
kannt und im Bereiche der richterlichen Gewalt des Staats, ſo
dürfen Herausgeber, Verleger, Commiſſionair, Drucker und Ver-
theiler, wenn deren Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen be-
grundet wird, nicht verfolgt werden.“

Art. 27. Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne vorgan-
gige obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in ge-
ſchloſſenen Räumen zu verſammiln.

Die erſte Kammer hat ſich fur unveraänderte Beibehal-
tung entſchieden. Die Commiſſion macht ebenfalls keinen
Aenderungs- Vorſchlag. Zu dieſen Artikeln werden folgende
Amendements eingebracht.

1) Poſt (Buchhandler aus Coblenz): „Die Preßfreiheit
darf weder durch Cenſur, noch durch Conceſſion, noch durch Si-
cherheitsbeſtellungen,
Beſchränkungen der Druckereien und des Buchhandels ſuspen-
dirt oder aufgehoben werden.“

Das Amendement findet nicht genügende Unter-
ſtützun g.

2) Reichenſperger: „Die Preßfreiheit darf wederd urch

weder durch Staatsauflagen noch durch

endlich durch Poſtſatz ſuspendirt oder aufgehoben werden. Jede
andere Beſchränkung beſtimmt das Geſetz. (Unterſtützt.)

3) Stiehl: „Das Geſetz beſtimmt die Beſtrafung des
Mißbrauchs dieſes Rechts.“ (Zahlreich unterſtützt.)

4) Dürre (zu Art. 25.): „Vergehen, welche durch Wort,
Schrift, Druck oder bildliche Darſtellung begangen werden, un
terliegen dem Geſetz.“ (Unterſtützt.)

5) Poſt: „„Die Verantwortlichkeit des Verlegers, Druk-
kers und Vertheilers einer Schrift, erliſcht 6 Monate nach der
ger erſchienenen Ausgabe der Schrift.“ (Wird nicht unter-
ſtützt.

An der Debatte betheiligten ſich Reichenſperger, WentzelStiehl, Miniſter Manteuffel, Seyperr als 8
rent u. a. Es wurden ſodann mit Verwerfung aller Amende-
ments ſämmtliche Anträge der Kommiſſion in folgender Faſ
ſung angenommen:

„Art. 23. Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort,
„Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei
„zu äußern. Die Eenſur darf nicht eingeführt werden, jede
„andere Beſchränkung nur im Wege der Geſetzgebung.

„Art. 25. Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck
„oder bildliche Darſtellung begangen werden, ſind nach den
„allgemeinen Stra'geſetzen zu beſtrafen.

(Tranſitoriſche Beſtimmung.) „Vor der erfolgten Revi-
„ſion des Strafrechts wird über Vergehen, welche durch Wort,
„Schrift, Druck oder bildliche Darſtellung begangen werden,
„ein beſonderes Geſetz ergehen.

„Art. 26. Jſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt und
„im Bereiche der richterlichen Gewalt des Staates, ſo durfen
„Herausgeber, Verleger, Commiſſionair, Drucker und Verthei-
„ler, wenn deren Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen be
„gründet wird, nicht verfolgt werden.“

Der Praſident eröffnet die Oebatte uüber Art. 27 und 28.
Er bemerkt, daß Abänderungen ihm nicht zugegangen ſind.

Art. 27. Al. 2. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf
Verſammlungen unter freiem Himmel, welche in allen Be
ziehungen der Verfügung des Geſetzes unterworfen ſind.

Die erſte Kammer hat die veränderte Beibehaltung be
Wien dagegen die Com miſſion folgende Faſſung vorge-

agen:
„Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſammlungen

„unter freiem Himmel, welche auch in Bezug auf vorgangige
Erlaubniß der Verfügung des Geſetzes unterwor-

„fen ſind.“
Art. 27. Al. 3. Bis zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes iſt

von Verſammlungen unter freiem Himmel 24 Stunden vorher
der Ortspolizei- Behörde Anzeige zu machen, welche die Ver
ſammlung zu verbieten hat, wenn ſie dieſelbe für die öffentliche
Sicherheit oder Ordnung gefährlich erachtet.

Nach dem Beſchluß der erſten Kammer und dem Vor-
ſchlage der Commiſſion ſoll dieſer Satz ganz geſtrichen
werden.

Art. 28. Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen
Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Ge
ſellſchaften zu vereinigen.

Die erſte Kammer hat folgende Zuſaätze beſchloſſen
„Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung der offent-
lichen Sicherheit die Ausübung des in dieſem und in dem vor-
ſtehenden Artikel (25.) gewahrleiſteten Rechts.

„Politiſche Vereine können vorübergehenden Verboten und
„Beſchränkungen im Wege der Geſttzzebungen unterworfen
werden.“

Die Com miſſion ſchlagt ebenfalls Zuſatze vor: „Das
Cenſur, noch durch Conceſſionen und Sicherheitsſtellungen, noch Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung der öffentlichen



Sicherheit die Ausübung des in dieſem Artikel gewährleiſteten
Rechtes.“

„Politiſche Vereine kounnen Beſchrankungen und vorüber
gehenden Verboten im Wege der Geſetzgebung unterworfen
werden.“

Jn der Debatte nahmen vorzüglich Scherer und Arnim
das Wort, und nachdem Simſon in gewohnter Scharfe die ver
ſchiedenen Vorſchläge beleuchtet hatte, nahm die Kammer fol
gendes an:

„Art. 27. Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne vor-
„gängige obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in
geſchloſſenen Räumen zu verſammeln. Dieſe Beſtimmung be-
„ziehet ſich nicht auf Verſammlungen unter freiem Himmel,

welche auch in Bezug auf vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß
„der Verfügung des Geſetzes unterworfen ſind.

„Art. 28. Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen
„Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Ge-
„ſellſchaften zu vereinigen. Das Geſetz regelt insbeſondere zur
„Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit die Ausübung des
„in dieſem Art. gewährleiſteten Rechts. Politiſche Vereine kön
„nen Beſchrankungen und vorübergehenden Verboten im Wege
„der Geſetzgebung unterworfen werden.“

Jn der Sitzung am 13. d. wurden die Art. 29. 30. 31.
und 32 nach dem Antrage der Commiſſion angenommen, über
Art. 33. 34. 35. und 36. die vorlaäufige Debatte eröffnet. Die
Sitzung wurde vertagt, weil die Mitglieder der Kammer die Ge-
legenheit wahrnehmen wollten, um 1 Uhr dem Prinzen von
Preußen ihre Hochachtung zu bezeugen. Am Montag werden
die Mitglieder beider Kammern im Saale des engliſchen Hau-
ſes zu einem Mahl zuſammentreten, um den Geburtstag Sr.
Majeſtät des Königs feſtlich zu begehen.

Frankfurt, d. 12. Oct. Die durch Herrn v. Biegele-
ben im Auftrag des Reichsminiſteriums in Berlin und Wien
geführten Verhandlungen wegen Schaffung einer neuen pro-
viſoriſchen Centralgewalt haben, wie die Zeitungen be-
reits gemeldet, zu den gewünſchten Reſultaten geführt: Die Con-
vention über Schaffung einer unter dem Namen Bundes-
commiſion zu Frankfurt reſidirenden neuen proviſoriſchen
Centralgewalt iſt am 30. September zu Wien vom Fürſten
Schwarzenberg und dem koöniglich preußiſchen Geſandten Grafen
Bernſtorff unter Vorbehalt einer 10ragigen Friſt für Ratifi
cation ſeitens des Beiliner Cabinets vollzogen worden. Die
Ratification von Seiten der königl. preußiſchen Regierung iſt
am 9. d. M., die Zuſtimmung Sr. kaiſerl. Hoh. des Reichs-
verweſers bereits am 6. d. M. erfolgt. (Fr. OPA. Zig.)

Frankfurt a. M., d. 12. Octbr. (D. A. 3.) Die
zu Wien durch den preußiſchen Geſandten mit Oeſterreich
abgeſchloſſene Convention über die neue proviſoriſche Bun-
des-Centralgewalt lautet:

Nachdem der Erzherzog-Reichsverweſer wiederholt den Wunſch zu er-
kennen gegeben hat, daß ihm die Möglichkeit gewährt werde, ſeiner Würde
zu entſagen und die ihm mit Bundesbeſchluß vom 12. Juni v. J. anver-
trauten Gewalten wieder an die Geſammtheit der Mitglieder des deutſchen
Bundes zurückzugeben, und in Erwägung der Nothwendigkeit daß für ei-
nen ſolchen Fall ein neues, allgemein anerkanntes Centralorgan die Lei-
tung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten des deutſchen Bundes über
nehme und bis zur definitiven Geſtaltung ſeiner innern Verhaltniſſe be-
ſorge, haben die beiden Höfe von Wien und Berlin ſich behufs der Bil-
dung einer ſolchen neuen proviſoriſchen Bundescentralgewalt über einen
ihren übrigen Bundesgenoſſen vorzulegenden Vorſchlag zu verſtändigen ge-
ſucht. Demgemäß ſind die Unterzeichneten am heutigen Tage zuſammen
gekommen um auf die Grundlage der zwiſchen ihren allerhöchſten Höfen
gepflogenen Verhandlungen über nachſtehende Punkte ubereinzukommen,
und dieſe Uebereinkunft unter Vorbehalt der Ratification durch ihre Unter
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1850 übernehmen, inſofern dieſe nicht früher in eine definitive Gewalt
übergehen kann. H. 2. Der Zweck des Jnterims iſt die Erhaltung des
deutſchen Bundes als eines völkerrechtlichen Vereins der deutſchen Furſten
und freien Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverletzbar-
keit ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur Erhaltung der innern und
äußern Sicherheit Deutſchlands. S. 3. Während des Jnterims bleibt die deut
ſche Verfaſſungsangelegenheit der freien Vereinbarung der einzelnen Staaten
überlaſſen. Daſſelbe gilt von den nach Art. 6 der Bundesacte dem Plenum der
Bundesverſammlung zugewieſenen Angelegenheiten. S. 4. Wenn bei Ablauf
des Jnterims die deutſche Verfaſſungsangelegenheit noch nicht zum Abſchluß
gediehen ſein ſollte, ſo werden die deutſchen Regierungen ſich über das
Fortbeſtehen des hier getroffenen Uebereinkommens vereinbaren. G. 5. Die
ſeither von der proviſoriſchen Centralgewalt geleiteten Angelegenheiten in
ſoweit dieſelben nach Maßgabe der Bundesgeſetgebung innerhalb der Com-
petenz des engern Rathes der Bundesverſammlung gelegen waren werden
während des Jnterims einer Bundeskommiſſion übertragen, zu welcher
Oeſterreich und Preußen je zwei Mitglieder ernennen und welche ihren Sitz
zu Frankfurt nimmt. Die übrigen Regierungen können ſich einzeln oder
mehrere gemeinſchaftlich durch Bevollmächtigte bei der Bundeskommiſſion
vertreten laſſen- S. 6. Die Bundeskommiſſion führt die Geſchäfte ſelbſtſtän
dig unter Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeber ſie faßt ihre Be
ſchlüſſe nach gemeinſamer Berathung. Jm Falle ſie ſich nicht zu vereinigen
vermag, erfolgt die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regie
rungen von Oeſterreich und Preußen welche erforderlichenfalls einen ſchieds
richterlichen Ausſpruch veranlaſſen werden. Dieſer Ausſpruch wird durch
drei deutſche Bundesregierungen gefällt. Jm eintretenden Falle hat jedes-
mal Oeſterreich einen und Preußen den andern Schiedsrichter zu wählen
Die beiden auf dieſe Weiſe deſignirten Regierungen vereinigen ſich zur Er-
gänzung des Schiedsgerichts über die Wahl des Dritten. Die Mitglieder
der Bundeskommiſſion theilen ſich in die ihr zugewieſenen Geſchäfte, die ſie
der beſtehenden Bundesgeſetzgebung und insbeſondere der Bundeskriegsver-
faſſung gemäß entweder ſelbſt be orgen oder deren Beſorgung leiten und
überwachen. S. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu gegenwär
tigem Vorſchlag erfolgt iſt, wird der Reichsverweſer ſeiner Würde entſa-
gen und die ihm übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die
Hände Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Maj. des Königs
von Preußen niederlegen. Nach erfolgter Ratifikation und Eintreffen der
Zuſtimmung des Hrn. Erzherzogs Reichsverweſers werden die beiden Höfe
von Wien und Berlin gemeinſchaftlich ſämmtliche deutſche Regierungen zum
Beitritt einladen. Geſchehen zu Wien im Miniſterium der auswärtigen An
gelegenheiten, am 30. Sept. 1849. (Gez) Graf Bernſtorff. Fürſt
Schwarzenberg.

Einer Nachricht aus Berlin vom 13. October zufolge hat
der Verwaltungsrath des Bündniſſes vom 26. Mai am 8. Oct.
mit 9 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, dem am 30. Sept. in
Wien zwiſchen Oeſterreich und Preußen geſchloſſenen Vertrage
über die neue proviſoriſche Reichscom miſſion an Stelle
der jetzigen Centralgewalt beizuſtimmen. Die 3 Stimmen wa-
ren Kurheſſen und Heſſen Darmſtadt, ſowie die thüringiſchen
Staaten, denen es indeſſen nur an Jnſtructionen gebrach und
die Widerſpruch nicht einlegten.

Koblenz, d. 11. October. Zugleich mit der regierenden
Königin der Niederlande, welche am geſtrigen Nachmittage auf
der Ruckreiſe von Wiesbaden nach dem Haag mit dem Dampf-
boote hier ankam, trafen auch der Erzherzog Reichsver-
weſer mit ſeinem Sohne, dem jungen Grafen von Meran,
und der Erzherzog Stephan hier ein. Die Koönigin der
Niederlande fuhr mit dem Dampfboote rheinabwärts weiter,
indeß der Erzherzog Reichsverweſer mit ſeinem Sohne den Erz-
herzog Stephan auf ſein bei L.mburg an der Lahn gelegenes
Schloß Schaumburg begleiteten. Wie wir erfahren, wird der
Reichsverweſer auf der Rückreiſe nach Frankfurt a. M. in 10
Tagen wieder hierher kommen. Ueber die bevorſtehende An
kunft des Prinzen von Preußen in unſerer Siadt erhält
man von guter Hand folgende Mi theilung: Am 19. d. M.
begiebt ſich der Oberpraſident Eichmann von kier nach Hamm,
um daſelbſt den Prinzen nebſt deſſen Gemahlin zu emp, angen,
welch letztere ſodann ſogleich die Reiſe hierher antritt, indeß
der Prinz vorerſt noch in Beglitung dis crmmandirenden Ge-

ſchrift zu beglaubigen. H. 1. Die deutſchen Bundesregierungen veroabre-
den im Einverſtandniß mit dem Reichsverweſer ein Jnterim, wonach
Oeſterreich und Preußen die Ausübung der Centralgewalt fur den deut-
ſchen Bund im Namen ſämmtlicher Bundesregierungen bis zum 1. Mai

nerals von Herſafeld und des Oberpräſidenten Eichmann eine
Rundreiſe durch de Rueinprovinz vornimmt und nach deren
Beendigung die hieſige Reſidenz kezieht.
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Karlsruhe, d. 9. Octbr. Jm Beiſein des Prinzen von
Preußen und ſammtlicher hier anweſenden Stabs Offiziere wurde
heute Nachmittag um 5 Uhr auf dem hieſigen Friedhof der
Grundſtein zu einem fur die daſelbſt begrabenen preußiſchen
Krieger, 48 an der Zahl, zu errichtenden Monument gelegt.
Die ganze hieſige Garniſon wohnte dieſer Feierlichkeit bei. Um
5 Uhr kam Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen in Be-
gleitung des Prinzen Friedrich von Baden auf dem Kirchhofe
an, wo er von dem katholiſchen, einem proteſtantiſchen Stadt-
pfarrer und dem Rabbiner, ſo wie von einer Abordnung des
Gemeinderaths empfangen und zur Weigheſtatte geleitet wurde.

Aus dem badiſchen Oberlande, d. 9. Octbr. Jm
Laufe der letzten Wochen iſt ſämmtliche preußiſche Landwehr,
welche ſeit Monaten in unſerer Gegend lagerte, in ihre Heimath
zurückgekehrt und die militäriſche Beſatzung in Folge deſſen ſo
ſehr zuſammengeſchmolzen, daß die Hoffnungen der Rothen wie-
der um ein Bedeutendes geſtiegen ſind. Es kann aus verlaſſi
ger Wahrnehmung mit Beſtimmtheit verſichert werden, daß die
in der Schweiz zerſtreuten badiſchen Freiſchärler den Zeitpunkt
einer neuen republikaniſchen Schilderhebung ſchon in
die nachſte Zukunft geſetzt haben und daß von mehreren derſel
ben kürzlich Briefe an ihre hierlandiſchen Angehörigen eingegan
gen ſind, nach welchen die „preußiſchen Henker und Henkers-
knechte“ ſich darauf gefaßt halten ſollen, ſchon ganz in Kurzem
über die badiſche Landesgränze „blutigz hinausgeſtäupt zu wer
den.“ Die politiſche und ſittliche Entartung in unſerm Volke
iſt zu tief gewurzelt, als daß man ſo ſchnell und mit ſo leich-
ter Mühe einen Umſchwung zum Guten erwarten dürfte, wie
er von philanthropiſchen Schwaärmern und Jdeologen geträumt
wird. Unter dieſen Umſtänden dürfte die Behauptung, daß die
Zukunft unſers Landes von ſchweren Räthſeln verhüllt ſei, kaum
auf einen Zweifel ſtoßen. Ja, es giebt Leute, und unter ihnen
ſehr geſcheidte Leute, welche, unſer Volk in ſeinen vorherrſchen-
den Neigungen, Anſichten und Stimmungen durch und durch
erkennend, in Folge dieſer Erkenntniß es mit dem beſten Wil-
len nicht über ſich vermögen, an eine ſelbſtſtändige Zukunft
des Großherzogthums zu glauben. Eine nicht geringe, vielleicht
die überwiegende Zahl der badiſchen Konſervativen ſteht voran
in der Reihe Derer, welche ſich mit dem Gedanken eines frühern
oder ſpatern Aufhörens der politiſchen Selbſtſtändigkeit des en
gern Vaterlandes bereits vertraut gemacht und deren Blicke in
dieſem Gefühle zur Zeit mit doppelter Spannkraft nach Preußen
gerichtet ſind, das ſchon einmal unſer ſchwer geprüftes Land
aus den Klauen der revolutionären Anarchie errettet hat.

Mannheim, d. 11. Oct. Heute Morgen um 3 Uhr
langte die Beſtätigung des über Valentin Streuber von
hier ſtandrechtlich gefällten Todesurtheils an und er wurde dem-
gemaß heute Morgen um S Uhr erſchoſſen. Streuber,
deſſen Charakter übrigens in anderer Beziehung ſtreng rechllich,
war als Beirath Truützſchlers der eifrigſte Forderer der Revolu-
tion und Veranlaſſer mancher Uebergriffe, die ſich dieſer zu
Schulden kommen ließ.

Schwerin, d. 11. Octbr. Unſere nach langen Geburts
wehen vereinbarte Verfaſſung iſt endlich heute durch das
Miniſterium veröffentlicht und ſomit auf den Standpunkt geſetz
licher Geliung erhoben worden. Es liegt an dieſem Akle die
beſte Garantie für die Abſichten der Regierung in Betreff der
von einer kleinen ritterſchaftlichen Reaklion ausgehenden Beſtre-
bungen, das V.rſaſſungswerk zu hintertreiben.

Hamburg, d. 13. Octbr. Seit einer langen Reihe von
Jahren hat in unſerer Stadt, der zweiten Handelsſtadt Euro-
pas, nicht ein ſo enormes Geſchaftsleben geherrſcht, als Aufhe-
bung der Blokade unſeres Hafens in dieſem Jahre. Es ſind
bis jetzt circa 700 Sch.effe in unſern Ha,en eingelaufen, von
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denen die größere Halfte aus transatlantiſchen Plätzen expedirt
wurde, und deren Ladungen in Kaffee, Zucker, Baumwolle, Reis,
Häuten, Farbehölzern beſtanden.

Wien, d. 10. Ociober. Die Stimmung, welche in Peſth
durch die Aburtheilung des Grafen Bathyani erzeugt wurde,
wird von allen Seiten als eine äußerſt aufgeregte geſchildert.
Der Eindruck war um ſo größer, als man ſich allgemein ent-
gegengeſetzten Erwartungen überlaſſen hatte. Gleichwie in Wien,
hatte ſich auch in Peſth die Meinung feſtgeſtellt, daß Gr. B.
der Theilnahme an dem Morde Latours überwieſen worden ſei;
da nun der Jnhalt der Sentenz dies widerrief, ſo erſchien die
Hinrichtung am 6. Oct. dem Jahrestage der Ermordung La
tour's als eine Jnſinuation, welche die geeignete Verantwortung
vermiſſen läßt.

Das über Gr. Ludw. Bathyani kriegsrechtlich gefällte
und am 6. Abends in Peſth vollzogene Urtheil lautet: „L.
Gr. B., aus Preßburg gebürtig, 40 Jahr alt, katholiſch, ver
heirathet, theils geſtändig, theils rechtlich überwieſen in ſeiner
fruüheren Eigenſchaft als Premierminiſter Ungarns ſolche Be
ſchlüſſe gefaßt, vollzogen oder deren Vollzug geſtattet zu haben,
durch welche das in den Marzgeſetzen gewährte adminiſtrative
Verhältniß Ungarns bei Weitem überſchritten, der durch die
pragmatiſche Sanktion feſtgeſtellte geſetzliche Verband zwiſchen
Ungarn und den k. k. Erbſtaaten gelockert und die bedrohlich-
ſten Gefahren für gewaltſamen Umſturz der Staatsverfaſſung
herbeigeführt wurden, ſowie auch nach Reſignation ſeiner Mi-
niſterſtelle am 3. October v. J. durch ſeinen Eintritt in die Jn
ſurgentenreihen, durch ſeinen öffentlichen Aufruf zum bewaff
neten Wiedercintritt in den von Sr. M. aufgelöſten Reichstag,
die Revolutionspartei gekräftigt und unterſtützt zu haben, wurde
wegen Hochverrath, bei Verfall ſeines ſämmtlichen Vermögens
zur Entſchädigung des Staatsſchatzes, zum Tode durch den
Strang verurtheilt.“ Der Graf, welcher einen Verſuch zur
Selbſtentleibung im Gefängniſſe gemacht hatte, wurde jedoch
erſchoſſen.

Ungarnm.
Peſth, d. 8. October. Heute hier angelangten Privat

nachrichten zufolge ſoll am 6. l. M. in Arad an folgenden neun
Jnſurgentenchefs das Todesurtheil durch den Strang vollzogen
worden ſein, als: Knezich, Graf Vecsey, Leiningen, Poltenberg,
Nagy Sandor, Lanner, Aulich, Toörok, Damjanics. Ferner wur-
den an demſelben Tage Schweidl, Graf Lazar, Ernſt Kiß und
Deſſeffy erſchoſſen, und Gaspar zu zehnjahrigem Feſtungsarreſt
ab eurtheilt. Die benannten Jnſurgentenchefs ſind aus dem
Feldzuge hinlänglich bekannt, nur Lanner war auf dem Kriegs-
ſchauplatze nie anweſend, ſondern fungirte als Chef der Gewehr
fabrik und des Feldzeugamtes in Großwardein. Aulich ſoll ſehr
ſtandhaft dem Tode entgegengeſehen haben Damjanics, an dem
die Execution zulitzt vollſtreckt wurde, ſoll ausgerufen haben
„Ueberall war ich der Erſte, warum muß ich gerade hier der
Letzte ſein!“ Schweidl ſoll ſchlecht getroffen worden ſein. Fer-
ner ſollen Stuller, bei Koſſuth angeſtellt, Br. Perenyi, Praſi
dent der Magnatentafel, und Br. Jeſſenak zum Tode verur-
theilt ſein es dürfte ſonach auch Cſanyi ein ahnliches Schickſal
treffen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Octbr. Die offiziellen Berichte bringen

über den aug nöblicklichen Stand der engliſchen Marine
folgende Data: 150 Flaggen -O'ffiziere, nämlich 30 Admirale,
45 Vice-Admirale, 75 Contre-Admirale. Ferner 518 Kapttäne,
819 Kommodores, 2234 Lieutenants u. ſ. w. Kriegsſchiffe beſitzt
Großbri,annien 671, von 10 bis 120 Kanonen; hierunter ſind
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180 Kriegsdampfſchiffe von 100 bis 800 Pferdekraft. Dieſe
ungeheure Flotte, die größte aller Nationen, hat in Friedens-
zeiten 35— 40,000 Seeleute im Dienſt. r

Der „„Globe“ widmet heute wieder einen Leitartikel der
deutſchen Frage. Jn den Beſtrebungen der preußiſchen
Regierung, heißt es unter Anderem in dem Artikel, iſt ein Frei-
muth und eine Kraft, welche den Erfolg weder ſchwierig noch
ungewiß erſcheinen laſſen. Sie bieten einen auffallenden Gegen
ſatz zu der zögernden Weiſe und den negativen Erklärungen
Oeſterreichss. Jn Bezug auf deſſen Streben, den deutſchen
Bund wieder herzuſtellen, ſagt das Blatt, daß von allen Leh-
ren, welche die letzten 30 Jahre gaben, die eindringlichſte ſei:
daß der deutſche Bund vollkommen unfähig iſt, irgend einen
der Zwecke, welche ſeine Urheber im Auge hatten, zu erfüllen.
„Wir ſehen nichts“, fährt der Globe fort, „was Preußen ab-
halten konnte, den von Bülow und Radowitz in der Kammer
charakteriſirten Weg weiter zu verfolgen. Keinem Staate ſteht
dieſe Sprache beſſer an, und keiner hat mehr Recht dazu, als
Preußen. Seit der Marzrerolution hat es ſeine Kraft gezeigt,
Schwierigkeiten ſeltener Art zu bemeiſtern, und zug eich ſeine
Maßigung bewahrt, indem es Verſuchungen ſeltener Art wider-
ſtand. Baiern iſt immer aufs Eifrigſte bemüht geweſen, Oeſter-
reich zu unterſtützen und Deutſchlands Einigkeit entgegen zu
wirken, trotzdem der König von Baiern doch nur dem preußi-
ſchen Heere die Erhaltung ſeiner Pfalz verdankt.“

Das eigenhandige Schreiben des Czaren an den
Sultan ſoll wortlich folgendermaßen (nach der „Times“) lau-
ten „Das revolutionaire Element iſt unterdrückt. Der unga-
riſche Krieg iſt beendigt. Jch ſende Jhnen meinen Adjutanten,
welcher Jhnen verſchiedene, auf die Erhaltung der Ordnung zie-
lende Verlangen ſtellen wird.“ Die Antwort des Sultans
ſoll in folgenden, nicht minder lakoniſchen Worten beſtanden ha-
ben: „Jhr Adjutant hat von mir die Auslieferung der unga-
riſchen Gefangenen verlangt. Da dieſes Verlangen von der Art
iſt, daß es ein Odium auf zwei Machte wirft, ſo erſuche ich
Ew. Kaiſ. Majeſtät dringend, nicht darauf zu beſtehen.“

Die Nachrichten aus Kanada reichen bis zum 22. Sep-
tember. Die Ruhe war an jenem Tage in Bytown noch nicht
wieder hergeſtellt worden. Das Landvolk ſtröomte bewaffnet in
großen Schaaren in die Stadt, um einen etwa ausbrechenden
Aufruhr zu unterſtützen. Die gute Haltung der Truppen hatte
bis dahin jedoch ernſthaſte Exceſſe verhütet. Lord Elgin ſoll
Dokumente in Händen haben, welche ihn in den Stand ſetzen,
mehrere politiſche Parteiführer des Hochverraths anzuklagen we
gen der verſuchten Vereinigung Kanada's mit den Vereinigten
Staaten.

Türkei.
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 25. Sept.

zufolge war bis dahin in der Lage der Dinge keine entſcheidende
Veraändeaung eingetreten, und konnte auch nicht eingetreten ſein,
da die Antworten der Cabinette von Wien, Petersburg, Panis
und London auf die Berichte ihrer Geſandten noch nicht einge-
troffen waren. Jn der Sitzung des Rathes, welche am
16. Sept. beim Kriegsminiſter ſtattſand, ſoll der Biſchluß, das
ruſſiſche Ultimatum zu verwerfen, einſtimmig gefaßt worden
ſein. Nur ein einziges Mitglied des Rathes, der ruſſenfreund-
liche Agh Abdulhag-Effendi, nahm, indem er Unwohlſein vor-
ſchützte, nicht Theil an der Sitzung. Die Folge war, daß er
ſeiner Stelle als erſter Agh des Reiches entſetzt wurde. Die
Flüchtlinge befinden ſich noch immer in Widdin. Es wird
behauptet, die Ungarn ſollten fürs erſte dort bleiben, die Po-
len jedech nach Schumla gebracht werden. Die Auslicferung
von 400 bis 450 italieniſchen Flüchtlingen war von Niemand ver

langt worden, und man ſagte, die Pforte denke auf Mittel,
ſie aus ihrem Gebiete zu entfernen.

Vermiſchtes.
Friedrich Hecker iſt am 14. Sept. mit ſeiner Familie,

in Begleitung der Herren Gritzner und Richter, auf dem Packet
ſchiffe „Seine“ in New York eingetroffen und wollte am 19.
von dort nach ſeinem Wohnſitze in Jllinois abreiſen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg den 13. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 50 Gerſte 23 25Roggen 261 28 Hafer 15s 17
Nordhauſen den 13. October.

Weizen 1 420 M bis 1 28 Gerſte 21 M bis 28Roggen 27 u Hafer 17
Rüböl der Centner 15
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg den 13. October.

Weizen 40 48Roggen 27 29
(Nach Wispeln.)

Gerſte 19 23Hafer 15 158 e
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 14. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 15. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 13. October 31 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. October.

Jm Fronprinzenz Hr. Kaufm. Gräſer a. Langenſalze. Frl. v Bie-
derſee a. Berlin. Die Hrrnu. Rittergutsbeſ. Baron v. Otterſtedt a.
Schleſien Graf v. Alvensleben a. Erxleben, Baron v. Hackwitz n.
Baron v. Otterſtedt a. Pommern. Hr. Lieut. Baron v. Bredertow
a. Breslau. Die Hrru. Oeton. v. Clausbach u. Schröder a. Velt-
heim. Hr. Lieut. Hempe a. Schweidnitz. Hr. Hauptm. v. Schrabiſch
a. Breslau.

Dtadt Zzürich Hr. Apotheker Burdach a. Finſterwalde. Hr. Papier
fabrik. Wulf a. Liegnitz. Hr. Anskult. Kütter, Hr. Stud. itheol.
Ziegler, Hr. Hofkammerrath Schmidt u. Mad. Bertram a. Berlin.
Hr. Prem. Lieut. v. Weger a. Breslau. Mad. Grebe m. Fam. a.
Kaſſel. Die Hrrpy. Kauſt. Erbs a. Hanau, Poppe a. Magdeburg,
Frame a. Bremen, Scheler a. Dünkirchen, Richter a. Poſen, Jordan
a. Berlin Paſtor a. Crefeld.

Koldnen Ring Hr. OAmmm. Pfaff a. Reinsdorf. Hr. Amtm. Schür-
mann a. Gardelegen. Hr. Gutsbeſ. Rothe u. Hr. Mühlenbeſ. Rorhe
a. Altenburg.

EKugliſcher Hof Hr. OAmtm. Richter a. Hönitz. Hr. Oekon. Ulrich
a. Magdeburg. Die Hrrn. Kauſt. Vordemann a. Hanau, Gräfenberg
a. Altenberg Scheitz a. Gotha.

Solonen Lowen:z Hr. Generallandſchaftsrath v. Löper u. die Hrrnu.
Lieut. Sihnort u. v. Braneck a. Pommern. Hr. Kaufm. Hartkopf
a. Solingen. Hr. Dr. Blick a. Frankfurt.

Etadt Hamburg Hr. Theateragent Sachſe a. Hamburg. Hr. Stud.
Höck a. Altona. Hr. Prem. Lieut. v. Herrmann a. Torgau. Hr.
Salinen-Aſſiſtent Röttger a. Artern. Die Hrru. Fabrik. Lang Garés
u. Emil Steiſel a. Malmedy. Die Hrrn Kaufl. Knaut a. Weis-
tropp, Thomas a. Berlin Steinbrecht a. Aram.

Schwarzen Bar: Die Hrrn Kauſt. Otto a. Naumburg Jacob u.
Seligwann a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Munk a. Glogau. Hr. Oekon.
Grobe a. Gehofen.

Goldne Kugel: Hr. Apoth. Könz a. Brehna.
niſtrator v. Langen a. Möckern. Die Hrrn. Stud. Bade a. Heidel-
berg, Wenig a. Rottleben. Hr. Dr. med. Feltow a. Perleberg.
Die Hrru. Kaufl. Otto a. Weißenfels, Fietzler a. Danzig, Schreiber
a. Merſeburg Klein a. Weißenfels Leritieux a. Paris.

Zur Eiſ ubahn: He Präſident v. Furmann u. Hr. Oberſt v. Bredow
a. Potsdam. Hr. Lieut. Zſchinsti a. Danzig. Hr. Rent. Wolfram
a. Petersburg. Hr. Forſtmſtr. Teichmann a. Torgau. Die Hrrnu.
Kauft. Köhler a. Kaſſel, Hartung a. Bamberg, Meier a. Hamburg.

Hr. Domainen Admi-
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Bekanntmachung.
Nach 62.

vom Z. Januar d. J. (Geſetz-Sammlung
S. 14. 2c.) über die Einführung des münd-
lichen und oöffentlichen Verfahrens mit Ge-
ſchwornen in Unterſuchungsſachen iſt fur
den Saalkreis die Geſchwornen Urliſte fur
das laufende Geſchaäftsjahr angelegt wor-
den, welche diejenigen Perſonen enthalt,
die zu Geſchwornen berufen werden koönnen.

Dies iſt der Fall bei allen Perſonen,
welche die Eigenſchaft eines Preußen be-
ſitzen, zwiſchen 30 und 40 Jahr alt ſind,
im Vollgenuß der bürgerlichen Rechte ſich
befinden, leſen und ſchreiben können und
wenigſtens 1 Jahr in der Gemeinde, in
welcher ſie ſich aufhalten ihren Wohnſitz
haben, auch mindeſtens jahrlich 18 Thlr.
an Klaſſenſteuer oder 20 Thlr. an Grund
ſteuer (ausſchließlich der Beiſchlage) oder
24 Thlr. an Gewerbeſteuer entrichten, oder
unter Vorausſetzung einer dieſer Arten der
Beſteuerung nach ihren Verhaltniſſen zu
entrichten haben würden, oder endlich ohne
Rückſicht guf den erwähnten Steuerſatz zur
Kategorie der Rechtsanwalte und Nota-
rien, der Profeſſoren, der approbirten Aerzte
und derjenigen Beamten, welche entweder
von Sr. Majeſtät dem König unmittelbar
ernannt ſind, oder ein Einkommen von
wenigſtens 500 Thlr. jahrlich beziehen ge
hoören.

Ausgeſchloſſen von der Berufung zu
Geſchwornen ſind jedoch, ſelbſt wenn vor
ſtehende Bedingungen fur ſie zutreffen
ſollten

die Miniſter und Unterſtaatsſecretaire,
die richterlichen Beamten, die Staats-

anwaälte und deren Gehuülfen,
die Regierungs-Praſidenten, Provinzial

ſteuer-Directoren, Landräthe, Polizei-
Praäſidenten, Polizei-Directoren,

die im activem Dienſt befindlichen Mili-
tairperſonen,

die Religions-Diener aller Confeſſionen,
die Elementarſchullehrer
die Dienſtboten.

Die hiernach aufgeſtellte Urliſte wird von
Dienstag, den 16. d. Mts.

ab 3 Tage lang in meinem Büreau Vor-
mittags von 8-- 12 Uhr und Nachmittags
von 3 7 Uhr zu Jedermanns Einſicht
offen liegen.

Glaubt Jemand ohne Grund in dieſer
Liſte übergangen oder ohne Beruckſichtigung
des Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein,
ſo hat er dies ſpäteſtens bis

zum 19. d. Mts.
zu Protocoll zu erklären, da ſpatere Einwen
dungen nicht angenommen werden koönnen.

Halle, den 13. October 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Der Kreis-Deputirte.

H. Rudloff.

sequ. der Verordnung
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Das vom dismembrirten herzogl. Do-
mainen-Vorwerke Schackſtedt übrig ge
bliebene Gut in der Nahe von Bern-
burg, Sandersleben und Alsle-
ben a/S. mit

den ſammtlichen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, 123 Mg. 173 [IR.
Acker excl. 14 []R. Unland, 2 Myg.
133 [DR. Wieſe, 110 (DR. Garten
und den zugehörigen Holzpflanzungen
und Hutungen ſoll

den 15. November d. J. Nachmittags
3 Uhr

im Lokale der herzogl. Regierung hierſelbſt
an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Die Verkaufs bedingungen können gegen die
Kopialien von herzogl. Regierungs-Kanzlei
hierſelbſt bezogen werden. Der Beſtbie-
tende hat zur Sicherung ſeines Gebots
500 A im Termine zu erlegen.

Deſſau, den 10. October 18419.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

Baſedow.

Verpachtung einer Ziegelei.
Die in Merſeburg belegene fiskali-

ſche ſogenannte Amtsziegelei mit Fa-
brikations-, Wohn und Wirthſchaftsge-
baäauden, Jnventarien, Graſerei, Garten,
und einer zureichenden Wieſen Fläche zur
Gewinnung von Ziegelerde iſt vom 15. No-
vember dieſes Jahres ab anderweit zu
verpachten, und hierzu ein offentlicher Bie-
tungstermin auf
Sonnabend, den 27. October d. J.

Vormittags 11 Uhr
auf der Ziegelei,

angeſetzt.

Die Pachtbedingungen ſollen im Ter-
mine mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 30. Sept. 1849.
Königliches Rent-Amt.

Horn.

Bekanntmachung.
Jn den diesjährigen Kalendern iſt noch

der hieſige Weihnachtsmarkt verzeichnet.
Dem Vernehmen nach ſind mehrere aus-
wärtige Handeltreibende dadurch zu dem
Glauben veranlaßt, daß es ihnen wieder
freiſtehe, den Markt zu beziehen.

Wir bringen deshalb hierdurch zur all-
gemeinen Kenntniß, daß mit Genehmigung
der vorgeſetzten höheren Behöörde, wie im
vorigen Jahre, ſo auch in dieſem und fer-
nerhin alle fremden Verkaufer von dem
hieſigen Weihnachtsmarkte ausgeſchloſſen
bleiben.

Magdeburg, den 9. October 1819.
Der Magiſtrot der Stadt

Magdeburg.
Behrens.

Sommerrübſenſpreu, à Korb 1

3 hat zu verkaufen
G. Nette in Beeſenſtedt.

Zehn F Belohnung ſichere ich Dem
jenigen zu, der mir den Frevler, welcher
mir meine an der Straße von Brach
ſtedt nach Oppin angepflanzten Bäume
abgebrochen hat, ſo anzeigt, daß ich den-
ſelben beim Gericht anzeigen kann.

Gottlieb Ohme in Brachſtedt.

Bekanntmachung.
Der Miſſionsverein fur die Umgegend

von Halle wird, ſo Gott will, Mittwoch
den 24. dieſes Monats October in der
Kirche zu Gutenberg ein Miſſionsfeſt
feiern, und ladet zu einer zahlreichen Theil-
nahme an demſelben hierdurch ein. Der
Gottesdienſt wird Nachmittag um 2 Uhr
ſeinen Anfang nehmen.

Ein Rittergut, 7 Meilen von Berlin,
zwiſchen 2 Chauſſeen, wovon die eine die
Arealgrenze berührt, gelegen, mit bedeu-

tendem Forſt, Fiſcherei c., ſoll ſchleunigſt
billig verkauft werden. Freie Briefe, B. B.
ſignirt, befördert die Expedition des Cour.

Teichſiſcherei.
Von den Merſeburger Amtsteichen

werden den 22. und 23. October 1849
der Knapendorfer Mittelteich und den
29. und 30. October d. J. der Knapen-
dorfer Oberteich gefiſcht. Dies mache
ich hierdurch mit dem Bemerken bekannt,
daß an den gedachten Tagen der Fiſchver
kauf bei den Teichen gewoöhnlichermaaßen

ſtattfindet. v. Trotha.
Ritterguts- Verpachtung.
Das im Weißenfelſer Kreiſe (Regie-

rungsbezirk Merſeburg) gelegene Rittergut
Pauſcha ſoll vom 1. April 1850 ab auf
zwolf hintereinander folgende Jahre offent
lich an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, verpach
tet werden. Zu dieſem Behufe iſt ein
Termin auf den 22. November d. J. in
der zu Pauſcha gehoörigen Schenkwirth-
ſchaft zu Pitſchendorf anberaumt wor-
den, und koönnen Pachtluſtige die Pacht-
bedingungen daſelbſt einſehen. Zur
Uebernahme ſind einſchließlich der Caution
8 bis 10,000 erforderlich.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah-
ren, welche in der Vieh und Molten-
wirthſchaft, wie auch in der Kochkunſt er-
fahren iſt und darüber gute Zeugniſſe bei-
bringen kann, findet zum erſten Januar
eine Anſtellung auf dem Kloſtergute Mem-
leben bei Wiehe.

Maille.
Heute, Dienstag Abends giebt es

Pöckelknochen mit Meerettig morgen,
Mittwoch, G. ſellſchaftstag und friſche
Pfannkuchen bei W. Bügler.



Zum 15. Oetober.
Kein Schloß bewahrt mit ſiebenfachen Mauern,

Mit Reiſigen und Roß, Geſchütz und Wehr
Und mit des Todes grauſenvollen Schauern
Iſt ſich'rer Schutz, kein ſtahlgeruüſtet Heer.
Was iſt's, das jeden Sturm kann überdauern
Und Wogendrang, was ſteht wie Fels im Meer?
Ein freies Volk, ſtark, treu, voll Gottvertrauen!
Die Felſenburg kann Liebe nur erbauen.

Du haſt ſie Dir erbaut, wirſt ſie erhalten,
Das hat uns feſt verbürgt Dein Königswort.
Dem Glücke Deines Volk's nur gilt Dein Walten,
Stets wirſt Du wahren dieſen theuren Hort
Und nie wird Deines Volkes Lieb' erkalten,
Zu Schutz und Trutz beſtehen fort und fort.
Mag's dann auch brauſen, ſtürmen und gewittern:
Die Burg wird nimmer wanken noch erzittern.

m7

Eitabliesement.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage ein

Materialwaaren, Wein- und Liqueur- Geschäſt
in Landsberg am Markt eröffnet habe.

Jndem ich eine ſtets reelle und billige Bedienung verſichere, empfehle ich mich
dem geehrten Publikum mit der Bitte, mir Jhr geneigtes Zutrauen ſchenken zu wollen.

Landsberg, den 15. October 1849. J. C. Pötesech-
20 Stück vollzähnige Schafe25 Azähnige Schafe ganz geſund und zur Fortzucht zu gebrauchen und
15 diesſährige Lämmer ſtehen auf der Herzogl. Domäne Libbesdorf

bei Cöthen zum Verkauf.

Bekanntmachung.
Von den für die Provinzial-Jrren- Anſtalt bei Halle im Jahre 1850 erfor-

derlichen Gegenſtanden ſoll der Bedarf
an Semmel,

Weißbrod,
an Sauerkohl,

gebackenen Pflaumen,

Schwarzbrod, Fleiſch,weißen Weizenmehl, Heringe,
ordinairen dito. Bier,Gerſtenmehl, Milch,Graupen, Stucken Butter,Hirſe, Schmelz-Butter,Gries, Eier,Fadennudeln, Zucker,Hafergrutze, Syrup,Erbſen, weißer Seife,Linſen, Soda,trockenen Bohnen, raffinicten Rüböl und
Kartoffeln, Brennholz,Freitag den 26. Oetober d. J. Vormittags 9 Uhr

in der Anſtalt zur Lieferung an den Mindeſtfordernden ausgeboten werden.
Die Bedingungen zu der Lieferung, ſowie der ungefähre Bedarf der betreffen

den Gegenſtände, werden im Termine bekannt gemacht, ſind aber auch ſchon vorher
im Verwaltungs Bureau der Anſtalt einzuſehen. Nachgebote werden nicht angenommen.

ProvinzialJrren Anſtalt bei Halle, den 9. October 1819.
Der Director.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Es kann ſofort ein Geſelle in Arbeit
treten beim Stellmacher- Meiſter Müller
in Trebnitz bei Cönnern a. d. S.

Pferde- Verkauf.
Zwei 6 und 7 Jahr alte ſchwarze Ar-

beits-Pferde, Wallachen, fehlerfrei, an
ſtrenge und ſchwere Arbeit gewoöhnt, ſtehen
wegen uüberzahlig ſofort zum Verkauf bei

Stoye in Domnitz.

Der Miſſionshuülfsverein fur Alsleben
und Umgegend feiert Mittwoch den 31.
October ein Miſſionsfeſt in der Kirche zu
Sandersleben. Der Gottesdienſt be-
ginnt um 1 Uhr Mittags.

Ein Oekonomie-Verwalter, welcher be
reits 7 Jahr auf großen Gütern fungirt
hat, ſucht jetzt einen andern Platz er ſie
het weniger auf Gehalt als humane Be-
handlung. Gefallige Anfragen unter fran-
kirter Adreſſe A. B. ertheilt die Expedition
des Couriers.

Verkäufe oder Tauſche.
1) Ein neu gebautes Landgut mit flot-

ter Brauerei und Brennerei, 180 Mor-
gen Feld und Wieſen, vollſtändigem Jn-
ventar, Ernte und Vorrathe, ſteht ſofort
fur 1800 zu verkaufen oder auf ein
Landgrundſtück von 20 bis 30,000 zu
vertauſchen.

2) Ein Rittergut in ſchönſter Pflege
für 46,030 zu verkaufen, auch gegen
ein kleines Landgut zu vertauſchen.

3) Ein Leipziger Haus, fur 15000 A
wünſcht der Beſitzer auf ein Landgut von
20 bis 30,000 zu vertauſchen.

Näheres ertheilt der Commiſſionair
Wilh. Gähler in Schkeuditz.

Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Geſtern Nachmittag 12/, Uhr verſchied

nach längerm Bruſtleiden unſere alteſte
Tochter und Schweſter Emilie in einem
Alter von 16 Jahren.

Halle, am 15. October 1849.
Der Oekonom Karl Keil mit Frau

und Kindern.

Todes- Anzeige.
Heute früh nach 9 Uhr nahm der Herr

über Leben und Tod mein am 14. S pt.
d. J. gebornes Soöhnchen wieder zu ſich.

Um ſtille Theilnahme bittet
Anna, verwittwete Stadtrath Greulich,

geborne Fürſtenberg.
Halle, den 14. Oclober 1849.

i
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Beilage zu Nr. 240 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 16. Oetober 1849.

Stadt- Theater in Halle.
Bevor wir daran gehen, unſere Meinung über die in den letzten Ta

gen gegebenen Vorſtellungen darzulegen, ſei es uns vergönnt, die Kunſt
kenner, welche unſer Urtheil vielleicht überhaupt für zu günſtig und nach

chtig halten ſollten, ein für alle Mal darauf aufmerkſam zu machen,
daß wir uns ſtets bei unſrer Kritik von dem Geſichtspunkte leiten laſſen
werden der in folgender Anekdote ausgeſprochen iſt, und der uns auf ein
gleichſam relatives““ Recenſiren hinweiſt. Daß von dieſer Beſchränkung
bei Beurtheilung des Objectiven, d. h. des Stückes ſelber, nicht die Rede
ſein kann bedarf der Auseinanderſetzung nicht. Die Anekdote aber lautet
etwa ſo: Als an einem ſüddeutſchen Theater kurz vor der Aufführung des
„„Oberon“ der erſte Sänger plötzlich erkrankte, vnd die Rolle des Hyon“,
um die Oper nicht zu ſtören, von einem Künſtler zweiter oder gar drit
ter Klaſſe übernommen werden mufte, ward dieſer wiederholt vom Publi-
kum mit Pfeiffen begrüßt. Stieren Blicks auf das Parterre gewandt,
ſagte darauf der Sänger: „IJch weiß nicht, was Sie dahinten wollen
glauben Sie, daß ich eine Stimme zu 3000 Gulden für 600 verkaufen
würde Der ungetheilteſte Beifall ward nunmehr dem Sänger den
ganzen Abend zu Theil. Die Anwendung auf unſere Theaterverhältniſſe
liegt auf der Hand.

Montag den 8. Oct. Dorf und Stadt von Charl. WBirch-Pfeiffer.
Dieſes in dem Gerichtsſaale, wie auf der Bühne ſehr bekannt gewor dene
Stück gehört unbedingt zu einer der beſten unter den vielen Schöpfungen
der Verfaſſerin, obgleich wir ihrem ſchaffenden Geiſte außer der Form
am Ende wenig zu danken haben möchten. Das aber können wir der
Mad. Birch-- Pfeiffer nicht abſprechen, daß ſie, unterſtützt von ihrem Ur-
theil als Schbuſpielerin ſowohl zu der äußern dramatiſchen Umformung
des gegebenen Stoffs, als zu einer Effekt machenden Anordnung der Sce-
nen ein nicht unbedeutendes Talent beſitzt wie uns denn auch vorzüglich
darin der Grund zu liegen ſcheint, weshalb die Birch- Pfeiffer Stücke,
abgeſehen von dem Wohlwollen mit dem ſie bekanntlich von viel vermö-
genden Perſonen aufgenommen wurden, im Ganzen auf der Bühne ihr
Glück gemacht haben.

Die heutige Darſtellung nun hat, wenigſtens in den Hauptrollen,
wohl angeſprochen. Fr. Joly (Lorle) würde uns vollſtändig befriedigt
haben wenn ſie nicht bisweilen den Charakter des NaivSentimentalen
durch Umherwerfen des Blicks auf die Zuſchauer in dem Moment, wo das
Auge jedenfalls auf der Perſon ihres Geſprächs oder auf dem Boden haf
ten mußte, etwas verwiſcht hätte. Uebrigens hatte Fr. J, was allerdings
die Hauptſache iſt, die Jdee ihrer Rolle wohl aufgefaßt. Hr. Hage-
mann (Reinhard) würde bei weniger gezwungenen und einförmigen Be-
wegungen den günſtigen Eindruck, den ſeine Perſen auf der Bühne her-
vorbringt, weſentlich erhöhen. Hr. Jhſſen (Lindenwirth) war, wie
gewöhnlich, recht wacker. Frl. Bachmann (Bärble) war ganz gern
geſehen nur ſcheint ſie ſich manchmal allzuſehr zu bemühen, ihr Organ

e e n nen

dem StraßenDialog füglich zu machen. Wir haben dies namentlich mit
Bezug auf frühere Darſtellungen hervor. Fr. Güldenberg (Jda von
Felſeck) hat uns wohl angeſprochen. Hr. Reimelt (Stephan Reichen
meyer) ließ manches zu wünſchen übrig inzwiſchen müſſen wir geſtehen,
daß wir nicht im Stande find, das Tadeinswerthe an dem Spiele des Hrn.
R. im Einzelnen hervorheben. Fräul. Brand (Amalie von Rieden),
welche, beiläufig geſagt, nicht verſteht, eine ihrer Rolle angemeſſene Toi
lette zu wählen, pflegt leider einer Anſtaltsdame das Gepräge einer „Nai-
ven und einem Naturkinde den Ausdruck einer „Koketten“ zu geben.
Hr. Braun Lieutenant von Werden) agirte heute auf einem ihm gün
ſtigen Terrain.

Mittwoch den 10. Oct. Der Vetter von Benedix. Das Luſtſpiel,
namentlich intereſſant durch die innere Verwicklung, welche der Verfaſſer
auf eine glückliche Weiſe durch den „Alles pünktlich beſorgenden Vetter
in die Handlung hineinbringt wenn auch weniger pikant und originell
in ſeiner Kataſtrophe wurde von allen mitwirkenden Künſtlern zu
unſrer Zufriedenheit ausgeführt. Hr. Jhſſen wußte die Titelrolle wohl
zu benutzen, um ſich die Gunſt des Publikum zu erhalten. Mit Vergnü-
gen ſprechen wir ausdrücklich unſern Beifall zu der heutigen Leiſtung des
Frl. Brand aus.

Darauf: Die Familie Fliedermüller, Vaudeville von L.
Schneider. Das Stückchen kann momentan unterhaltend werden wenn
einzelne komiſche Situationen, wie es allerdings von Hrn. Jhſſen ge
ſchah, gut benutzt werden um die Lachmuskeln des Publikums in Bewe
gung zu ſetzen.

Sonntag d. 14. Oct. Nacht und Morgen', von Char. Birch
Pfeiffer. Dieſes Drama, welches uns als ſolches nie hat gefallen kön-
nen, ſucht ſo viel Stoff, wie möglich, dem Bulwer'ſchen Roman zu ent
nehmen daher iſt der Fortgang in der Entwickelung ſchleppend, und we
nig naturgemäß. Man ſieht Skizzen und keine Gemälde dem Ganzen
fehlt die Abrundung und die Einheit in der Handlung. Das, was den
B. P. Stücken, wie wir oben geſagt, ſonſt wohl gelingt: durch äußere
Ausſtattung, durch Wechſel der Scenen u. dgl. Effect hervorzubringen,
ſcheint uns in dieſem Stück durch Uebertreibung miß,lückt zu ſein. Aus
dem Geſagten ſchon kann man ſchließen, daß von Einer eigentlichen Haupt
rolle, um die ſich die ganze Handlung bewegt, nicht die Rede ſein kann
es werden eine Menge Charaktere vorgeführt, doch ſind ſie meiſtens nur
flüchtig gezeichnet. Hr. Staufenau (Lord Lilbnone) verdiente jedenfalls
als gewandter Jntriguant den Preis des Abends. Fräul. Kuhu (Katharina
Morton) führte ihre Rolle gut durch. Hr. Kretzſchmar Robert Beaufort)
beſitzt nicht die nöthigen Mittel, um in ſo ſchwierigen Rollen wie die heu
tige, gefallen zu können. Hr. Jhſſen (Gawetry) war wohl nicht ſo ganz
an ſeinem Platze wenigſtens pflegt uns ſein Spiel ſonſt mehr zu impeni
ren. Hrn. Hagemann (Philipp) müſſen wir das wiederholen was wir
oben über ihn ſagt haben. Hr. Reimelt (Artur) genügte heute mäßigen An
forderungen.

g n WBekanntmachungen.
Der auf Donnerstag, den 18. d. M.,

angeſetzte Termin zur Abnahme der Rech-
nungen der altwaärkiſchen MühlenVerſiche
rungsgeſellſchaft muß eingetretener Um-
ſtande halber auf

Donnerstag den 13. December d. J.
verlegt werden, was den G ſellſchafts-Mit-
gliedern hierdurch bekannt gemacht wird.

Tangermünde, den 8. Octb. 1849.
Die Direction

der altmäarkiſchen Muhlen-Verſicherungs-
Geſellſchaft.

Auf einem Rittergute wird e ne tüchtige
Wirthſchafterin zur Unterſtützung der
Hausfrau zum baldigen Antritt geſucht,
wo moglichſt eine Perſon ron g'ſſtzten
Jahren.
man unter Adreſſe K. R. post restante ringen Koſten abzubilden.
Dessau.

Ein nett eingerichtetes Haus von 5
Stuben, 5 Kammern, Keller, Waſchhaus,
Pferdeſtall, Remiſe, 3 Boden mit Luken
und Winde, iſt an einen ſtillen Miether
ſofort zu vermiethen oder auch zu verkau-
fen. Naäheres beim Maurer Dietz, Wall-
ſtraße Nr. 1120.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halleſind zu haben:

Dr. F. A. W. Netto: Die kalotypiſche
Portraitirkunſt.

Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits
von Perſonen ſondern überhaupt Gegen-
ſtände aller Art, Gegenden Bauwerke u.
ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt ohne
alle Kenntn ſſe des Zeichnens und Malens,

Portoſreie Anmeldungen erbittet höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit ge-
Für Zeichner,

Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz-

ſchneider und Lithographen, ſo wie für
Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt,
und fur Dilettanten des Zeichnens und
Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Ab-
bildungen. 8. Geh. Preis 121

L. E. Uhlenhut: Praktiſche Anweiſung zur

Daguerreotypie.
Nach den neueſten Verbeſſerungen in mog-
lichſter Vollſtändigkeit dargeſtellt. Mit 1
Tafel Abbildungen. 8. Geh. Preis:

15

Die Veteranen -Compagnie wird das
Erinnerungsfeſt der Schlacht bei Leipzig
zum 18. d. Mts. wiederum feſtlich bege-
hen. Alle Kameraden der Compagnie wer
den demnach freund.ichſt erſucht, ſich zu
dieſem Behuf Nachmittags 4 Uhr des ge
nannten Tages im bekannten Schulgebäude
einzufinden. Der Zugführer Jahn.



10
Von E. H. Schlarbaums Patent-Petſchaften und deſſen patentir-

tem buntfarbigem O konomieSiegellack, in ſaubern Etuis, habe ich den alleinigen
Verkauf fur Halle der Papierhandlung von A. Fritze ubergeben.f. r E. H. Schlarbaum in Nürnberg.

Vorſtehend angekündigte Patent-Petſchafte find nicht allein als ein nied-
liches Geſchenk, ſondern auch Jedem anzuempfehlen, welcher ſelbſt von gewöhnlichem
Siegellack ein vollkommen ſauberes nettes Siegel liebte. A. Fritze.

Den ächten ſchmerzſtillenden Wuſtrowſchen Zahnbalſam, wel
cher ſich durch ſeine Wirkung die beſte und vielſeitigſte Anerkennung verſchafft hat,
empfi.hlt allen Zahnleidenden, Preis 10 M Pro Büchſe, Fritze.

Kleinſchmieden und große Steinſtraßen-Ecke,
M

fertiger DOamen Mäntel und Bournuſſe.
Die neueſten Pariſer Modells in ſchwarzem Taffet, von 14 F an, in bunten

und glatten wollenen Stoffen, von 6, 8 bis 16 empfiehlt, wie ſchon bekannt,

am billigſten Wittwe H. Ernsthal.

Neapolitains in ganz neuen Muſtern, in prachtvollſter Farbenſtellung von Wolle,
groß und klein karrirt, vorzüglich paſſend zu Manteln, Kleidern und Kinderanzugen,
werde ich dieſe neuen, in beſter Qualität angekommenen Zeuge zu einem überraſchend
billigen und annehmbaren Preiſe um viel abzuſetzen, die Elle mit 1 e verkaufen
ſchwarzen Camlott mit ſchönem Luüſtre, die Elle 1 6 8ros de Berlin, in
fein Kali-Blau, 7/4 breit, die Elle 10 bei Wittwe H. Ernsthal.

Steppröcke in großer Auswahl, in allen bunten und glatten Stoffen, von
1 5 z an, Futter -Kattune in allen Farben, die Elle von 1 6 an, bei

Wittwe H. Ernsthal.

Kräuter-Pomade,
für deren Erfolg garantirt wird,

welche von uns neu erfunden und vielfältig gepruüft wurde. Dieſelbe dient als
Hauptſtärkung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß binnen 3 Wochen
das Haar ganz feſtſitzt und nicht mehr ausfällt ſie verbeſſert und vermehrt den zum
Wachsthum der Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrecknen des Haar-
bodens und bewirkt den Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes
binnen 6 Monaten, ſpäteſtens 1 Jahr, das ſchönſte kräftigſte Haar zu ſehen iſt.
Die Fabrik ſteht für den Erſolg innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtartet bei
ausbleibender Wirkung den Betrag zurück. Der Preis iſt pro Topf 3 A, halbe

Toöpfe 2 uDie Niederlage für Halle befindet ſich bei F. Friebel, Neunhäuſer Nr. 199.
Rothe Comp. in Cöln a Rh.

Lilioneſe,Mittel gegen Sommerſproſſen 2e., für deren Erfolg garantirt wird.
Sommerſproſſen ſo wie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche

dem Geſicht ein widerliches Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung un-
ſeres Litioneſen- Waſſers, auch gewinnt die Haut an Zartheit und Weiſe. Ferner
benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes Mittel iſt bereits von vie-
len Medicinalbehörden geprüft und als vorzüglich zum aäußerlichen Gebrauch empfoh-
len worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen; die Fabrik
ſteht fur den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den Be
trag zurück zu zahlen.

Der Preis iſt pro Flaſche 1 F.
Die Niederlage fur Halle befindet ſich bei F. Friebel, Neunhäuſer Nr. 199.

Rothe Comp., in Cöln a Rh.

—DZJ
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Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

empfing

Von jetzt an iſt jeden Moroen friſche
Bouillon zu haben in der Reſtauration

9 W. Hehne, große Ulrichsſtraße
r. 49.

Einen tüchtigen Gehülfen und einen
Lehrburſchen wünſcht der Barbier Merk-
lein, kl. Brauhausgaſſe Nr. 372.

Jenaer Knackwürſtchen empfing
wieder

Friedr. Wilh. Dalchow.
Friſche ſaftreiche Citronen,

100 Stück 3 beiFriedr. Wilh. Dalchow.
Ein Haus im Garten, mit 3 Stuben

3 Kammern, Küuche, Keller und Stallung
iſt ſogleich zu vermiethen Leipziger Straße
Nr. 1640.

Aechten, ganz alten Nordhäuſer
Branntwein bei

H. A. Tuve am Moritzthor.

Ein neuer, moderner, ſolid ge-
bauter, halb und ganz zuma-
chender Fenſterwagen, ſowie ei-
nige ſehr leichte Droſchken-Wa-
gen ſtehen billig zu verkaufen
beim Sattlermeiſter Fr. Lange.

Ein brauner Wallach, 7 Jahr alt,
ohne Fehler, iſt veränderungshalber billig
zu verkaufen durch Herrn Schmiedemeiſter
Krimmer.

Denstorff'ſche Pomade,
zur Beförderung des Haarwuchſes, em-
pfing neue Sendung

Jean Dinges,
kleine Klausſtraße Nr. 912.

Erfurter Schuhwanren
aus der Fabrik des Herrn F. Buüchner

Jean Dinges.

Ein Klavier (Goctavig), noch in gutem
Zuſtande, ſteht billig zu verkaufen oder
zu vermiethen am Jaägerberg bei

A. Schönbrodt.
netter

FamilienNachrichten.
(Verſpätet.)

Verbindungs Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich

Auguſt Städter,
Hermine Städter, gebkorne Feſtner.
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